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Z
ufrieden mit der Erfüllung
des Abschussplans in „sei-
nen“ 22 Hegeringen zeigt

sich der Lienzer Bezirksjäger-
meister Hans Winkler (Zahlen
siehe Infobox): „Mir wäre auch
von forstlicher Seite nicht be-
kannt, dass etwas nicht passt.
Es gab wenig Verbissschäden.
Der Winter war ideal fürs Wild.“
Das Aufbringen des Waldes, da-
mit er aus der Verbisszone he-
rauskommt und seine Funktion
als Schutzwald wieder einneh-
men könne, werde die Jäger-
schaft aber noch in den kom-
menden fünf bis zehn Jahren be-
schäftigen. „Durch den Sturm
Vaia hat Osttirol ja etwa ein
Drittel seines Waldes verloren“,
so Winkler. 

Was bei der Durchsicht der Jagd-
zahlen aber auffällt: Das Muffel-
wild sei vom Wolf gleich null de-
zimiert worden, heißt es da. Ha-
be es 2020/2021 noch 70 bis 80
dieser Tiere im Tiroler Lesachtal

gegeben, seien sie nun ver-
schwunden. „Der Mufflon ist ei-
ne Art Wildschaf, die bei uns
aber ohnehin nicht heimisch ist.
Mit ihm hatte der Wolf leichtes
Spiel“, begründet Winkler. 

Ebenso wie mit Schafen auf
den Almen. Immer wieder schil-

derten Bäuerinnen und Bauern
in den vergangenen Jahren den
verstörenden Anblick hinterlas-
sener Kadaver oder noch leben-
der Tiere, die nach Angriffen er-
löst werden mussten. Für die
Almwirtschaft wurde der streng
geschützte Wolf zum Problem.

Wolf hat
Muffelwild 
in Osttirol

ausgerottet
Bezirksjägermeister Hans Winkler über 
die Abschusszahlen, Herausforderungen 

für die Jägerschaft und wie er der 
Jagdgesetz-Novelle, die Wolfsabschüsse 

erleichtert, gegenübersteht.

Von Camilla Kleinsasser 

Der Mufflon

ist eine Art

Wildschaf und

für Wölfe eine

leichte Beute

MARTINA PACHERNEGG,

RUGGENTHALER

D
amit Bürger ihre Amts-
wege auch nach der

Arbeit und an Tagesrand-
zeiten erledigen können,
haben die Bürgerservices der
Tiroler Bezirkshauptmann-
schaften jeden ersten Mon-
tag im Monat ihre Türen
länger geöffnet. An den
„Erweiterten Amtstagen“
können Behördengänge bis
18 Uhr durchgeführt werden.
Die nächsten „Erweiterten
Amtstage“ finden am 2.
März an allen Tiroler Be-
zirkshauptmannschaften
statt. 

Darüber hinaus besteht
für rund 70 Leistungsange-
bote – wie das Ausstellen
eines Reisepasses, der ID
Austria oder eine Beratung
zur Wohnbauförderung – die
Möglichkeit, bei den Tiroler
Bezirkshauptmannschaften
und beim Amt der Tiroler
Landesregierung online
einen Termin zu verein-
baren. „Die Verwaltung muss
sich den Lebensrealitäten
der Tiroler anpassen. Mit
den ‚Erweiterten Amtstagen‘
haben wir ein Angebot für
all jene geschaffen, die Be-
hördengänge aufgrund von
Beruf oder familiären Ver-
pflichtungen nicht während
der regulären Öffnungs-
zeiten erledigen können. Die
Tiroler brauchen eine Ver-
waltung, die nicht nur effi-
zient ist, sondern auch er-
reichbar – zu Zeiten, die zu
ihrem Leben passen. Das ist
Teil unseres Verständnisses
von Bürgermanagement,
Serviceorientierung und
Zugänglichkeit“, so Landes-
hauptmann Anton Mattle.

LIENZ

Am 2. März
ist BH länger
geöffnet
Erweiterte Amtstage
gibt es jeden ersten
Montag im Monat.
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Auch der Jahresbericht 2025 des

Landes Tirol belegt, dass Wolfs-

nachweise und Schäden an

Nutztieren zugenommen haben

– insbesondere im Bezirk Lienz.

Hier wurden per Verordnung im

vergangenen Jahr auch vier

Exemplare erlegt. Insgesamt

waren es sechs in Tirol. Im Be-

reich Sillian – Untertilliach

könnte es zur Bildung eines Ru-

dels gekommen sein, hört man.

„Es gibt aber keinen Beleg“, be-

tont Winkler. Im Zuge eines Mo-

nitorings durch das Land Tirol

seien dort immer wieder zwei

Wölfe gesichtet worden. Ob es

sich wirklich um ein Paar han-

delt, könnte sich in etwa zwei

Monaten zeigen, falls Junge zur

Welt kommen. 

Die Novelle des Tiroler Jagdge-

setzes, die mit 1. April zu Beginn

der Jagdsaison in Kraft tritt und

die Entnahme von Wölfen bei

Gefahrensituationen auch ohne

Verordnung ermöglicht, be-

grüßt der Bezirksjägermeister:

„Ich glaube, das ist eine gute Lö-

sung, die da gefunden worden

ist, auf Grundlage dessen, was

die EU-Richtlinie hergibt.“ 

Der Schutzstatus des Wolfes

war im Sommer 2025 auf EU-

Ebene gesenkt worden. „Ob des-

halb aber wirklich mehr Wölfe

erlegt werden, bin ich noch

skeptisch. Der Wolf ist bei uns

vorwiegend auf den Almen un-

terwegs. Bis da ein Riss ent-

deckt wird, können schon ein-

mal mehr als zwölf Stunden ver-

gehen. Man kann ja die Herden

nicht ständig kontrollieren. Die-

se ersten zwölf Stunden sind

aber wichtig. Am nächsten Tag

kann der Wolf schon wieder 30

Kilometer weiter sein. Da wird

das Ganze zum Katz-und-Maus-

Spiel“, so Winkler. 

Im Fall des Falles, etwa bei einem

absehbaren Angriff und der un-

mittelbaren Gefährdung von

Nutztieren, soll nun aber alles

schneller und effizienter gehen:

Mit schriftlicher Erlaubnis des

Jagdausübungsberechtigten im

jeweiligen Jagdgebiet soll jede

Person mit gültiger Tiroler Jagd-

karte den Wolf entnehmen kön-

nen. Eine erst von der Landesre-

gierung erlassene und entspre-

chend kundgemachte Verord-

nung soll in so einem Fall nicht

mehr notwendig sein. Voraus-

setzung für die rechtssichere

Entnahme sei der wechselseiti-

ge Austausch, betont Landesjä-

germeister Anton Larcher.

Eine Herausforderung sind laut

Hans Winkler weiters die Gold-

schakale, von denen es in Ostti-

rol über 30 gibt: „Sie gehen meist

paarweise auf die Jagd und brin-

gen ohne Weiteres eine Rehgeiß

zur Strecke. Gerade in der Setz-

zeit ist das problematisch.“

Auch die Weiden rund um die

Gehöfte scheut der Schakal

nicht. Lämmer sind für ihn leich-

te Beute. „Und wenn er einmal

dahinter kommt, wie das geht,

kommt er wieder“, sagt Winkler. 

Schäden für die Landwirt-

schaft verursacht vermehrt

auch der Biber, der sich, unter

Schutz stehend, im Isel- und im

Drautal sowie im Talboden breit

gemacht hat: Gewässer werden

aufgestaut, die Entwässerung

funktioniert nicht mehr, Feld-

wege werden untergraben.

Winkler: „Auch hier braucht es

eine Regelung, um Schäden un-

ter Kontrolle zu bringen.“

”Der Mufflon 

ist eine Art 

Wildschaf, 

das bei uns 

aber ohnehin 

nicht heimisch

ist. Mit ihm 

hatte der Wolf 

leichtes Spiel.

Johann Winkler,

Bezirksjägermeister

“
Abgangszahlen 2025

Rotwild. Der Abschussplan

wurde zu 94 Prozent erfüllt,

das sind 879 Stück Rotwild in

absoluten Zahlen. Wobei

immer auch Fallwild 

inkludiert ist. 

Gamswild. 89 Prozent, 

1654 Stück.

Rehwild. 92 Prozent, 

2968 Stück. 

Steinwild. 80 Prozent, 

44 Stück.

Murmeltiere. 80 Prozent, 

1438 Stück. 

Grundlage für die Abschuss-

pläne sind teils Zählungen

(etwa beim Gams- oder Rot-

wild), aber auch Annahmen

über die Population, etwa bei

Rehwild, wo Zählungen 

unmöglich sind.


